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208 Hermann bon

Big et aug bet ©djufjtoeite fear; ba toippte er
mit bet ÜBIurne unb freute fiep.

SBBer Subjen tat ipm leib, um bert jungen
Blatte et Sange. @g Dämmerte fcpon, alg et au
ben ^eibtanb Bant, urtb getabe backte er, et
toottte fic^ um bie Sappen nicpt ïiimmetn, ba

fragte eg, unb toie gtoangig SßeitfcpenpieBe auf
einmal füllte et eg in fftütfen unb beulen, ©ag
toat bet gagbauffeper gelnefen, bet bie Sappen
aufrollen toottte.

gang füllte, baff eg mit ipm aug toat; aßet
et Bam bad) nocp bom gted unb taufte in bet
©ämmerung unter; ipm toat fept fcptoacp gu=
mute, oBgleicp et gar teine ©cpmetgen patte;
nut bag Saufen tourbe ipm fcptoet unb bag Slt=

men; et ïam nod) Big gu bent alten ©teingrab
auf bem tpeibBerg, unb ba toüplte et fiep in beit
toeiepen ©anb, lag gang ftill unb äugte naep
bem pellen ©ternbilbe, bag übet bem fernen
SBalbe ftanb unb gang toie ein riefenpafter
fjktfe augfap.

SBIg bet SRonb übet ben SBatb Baut, ba pop=

pelte amp Subjen Q"Iin'£foot petan; et patte, fo
fcptoet eg ipm bei feinet SBngft aud) tourbe, fei=

iteg ©peimg 3tatfd)Iäge befolgt unb toat ge=

funb babongefoatmen. ©et gute gunge toat
fept Betrübt, baf; et ipn iobBtanB fartb; et
tüdte bidjt an ipn peran unb toätmte ben gie=
Bernben.

SBIg eg bom ©orfe SKitternacpt fd)tug, ba

toutben SRümmetmanng ©epet gtoff unb ftarr;'
et fap bie guBu.nft bor fiep, „©et SRenfcp ift
auf bie @tbe geBommen," fpraep er, „um ben

Säten gu töten, ben Sucpg unb ben SBotf, ben

guepg unb bag SBiefel, ben SIblet unb ben

fpaßicpt, ben jRaBett unb bie Stäpe; alle ipafen,

(Stirn: ®ie Statfjt.

bie in bet Üppigfeit bet gelber unb im 2öopI=
Ießen ber ^rautgärten bie SeiBer pflegen, toitb
et auep betniepien; nur bie ipeibpafen, bie ftil=
Ien unb genügfamen, toitb er üBerfepen, unb
fdjliefjlicp toirb SRenfdp gegen SRenfcp fid) Bepten
unb fie toerben fiep alle etmorben. ©ann toitb
grieben auf ©tben fein; nur bie ^itfepe unb
tftepe unb bie Bleinen SSögel toerben auf ipt
leBen unb bie ipafen, bie SBBBömmlinge bon mit
unb meinem ©efcpledjt; bu Subjen, mein
©dptoefterfopn, toirft ben reinen ©cplag fort»
pflangen, unb bein ©efcplecpt toitb petrfepen
bon Énfang Big Untergang; ber tpafe toitb
ipetr bet ©tbe fein, benn fein ift bie pöcpfte
grucptBarBeit unb bag teinfie iperg."

©a tief ber ®aug int Sßalbe bteimal laut:
„Somm mit, Bornnt mit, Bomm mit gut jRup,
gut 3lup, gut tRupupupu!" unb ÜDBümmetmann

ftüfterie: „gdj Bomnte," unb feine ©epet 5ta=
epen.

Subjen pielt bie ©otentoaepe Bei feinem
Opeirrt; btei ©age unb btei iRäcpte BlieB et Bei

ipm. SBIg et aBet naep bet bietten Siacpt gutücf=
Bam gum tpünengraB, ba toat ber SeiB feineg
Dpeirng berfd)tounben, unb Subjen meinte, bie
Bleinen toeiffen tpafen toäten geBommen unb
pätten ipn toeggepott gu bent ^afenpatabiefe,
too bet gtofje, toeifge ipafe auf bem unenbtidjen
Meeanget fipt.

Steinte Stotboffeng SSetternfcpaft aBer toun=
bette fid), baff ber alte bretBeinige, fdjtoanglofe
ipeibfuepg, bet immer fo Blappetbittt toat, feit
einigen ©agen einen ftrammen ÜSalg patte. @r

patte feinen gteunb SRümmelmann Beftattet
auf feine SBrt.

2>ie

Stus bem SBalbe tritt bie Stacpt,

Stn ben Säumen fcpleicpt fie leife,

Scpauf fiep um im meifen Greife —
Stun gib aepft

Sitte Sitpter biefer SBetf,

Sitte Stumen, alle garben

Söfcpt fie aus unb ftieplt bie ©arben

SBeg nom gelb.

2îad)i.
Stttes nimmt fie, toas nur potb;

Stimmt bas «Silber roeg bes 6tromes,

Stimmt nom £tupferbacp bes ©omes

SBeg bas ©olb.

Stusgeptünbert ftept ber 6traucp —
Stäche näperl Seel' an 6eete,

D bie Stacpt, mir bangt, fte ftepte

©icp mir auep.
Hermann bon ©ilm.
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bis er aus der Schußweite war; da wippte er
mit der Blume und freute sich.

Aber Ludjen tat ihm leid, um den Jungen
hatte er Bange. Es dämmerte schon, als er au
den Heidrand kam, und gerade dachte er, er
wollte sich um die Lappen nicht kümmern, da
krachte es, und wie zwanzig Peitschenhiebe auf
einmal fühlte er es in Rücken und Keulen. Das
war der Jagdaufseher gewesen, der die Lappen
aufrollen wollte.

Jans fühlte, daß es mit ihm aus war; aber
er kam doch noch vom Fleck und tauchte in der

Dämmerung unter; ihm war sehr schwach zu-
mute, obgleich er gar keine Schmerzen hatte;
nur das Laufen wurde ihm schwer und das At-
men; er kam noch bis zu dem alten Steingrab
auf dem Heidberg, und da wühlte er sich in den

weichen Sand, lag ganz still und äugte nach
dem hellen Sternbilde, das über dem fernen
Walde stand und ganz wie ein riesenhafter
Hase aussah.

Als der Mond über den Wald kam, da Hop-
pelte auch Ludjen Flinkfoot heran; er hatte, so

schwer es ihm bei seiner Angst auch wurde, sei-
nes Oheims Ratschläge befolgt und war ge-
fund davongekommen. Der gute Junge war
sehr betrübt, daß er ihn todkrank fand; er
rückte dicht an ihn heran und wärmte den Fie-
bernden.

Als es vom Dorfe Mitternacht schlug, da

wurden Mümmelmanns Seher groß und starr p

er sah die Zukunft vor sich. „Der Mensch ist
auf die Erde gekommen," sprach er, „um den

Bären zu töten, den Luchs und den Wolf, den

Fuchs und das Wiesel, den Adler und den

Habicht, den Raben und die Krähe; alle Hasen,
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die in der Üppigkeit der Felder und im Wohl-
leben der Krautgärten die Leiber pflegen, wird
er auch vernichten; nur die Heidhasen, die stil-
len und genügsamen, wird er übersehen, und
schließlich wird Mensch gegen Mensch sich kehren
und sie werden sich alle ermorden. Dann wird
Frieden auf Erden sein; nur die Hirsche und
Rehe und die kleinen Vögel werden auf ihr
leben und die Hasen, die Abkömmlinge von mir
und meinem Geschlecht; du Ludjen, mein
Schwestersohn, wirst den reinen Schlag fort-
pflanzen, und dein Geschlecht wird herrschen
von Anfang bis Untergang; der Hase wird
Herr der Erde sein, denn sein ist die höchste

Fruchtbarkeit und das reinste Herz."
Da rief der Kauz im Walde dreimal laut:

„Komin mit, komm mit, komm mit zur Ruh,
zur Ruh, zur Ruhuhuhu!" und Mümmelmann
flüsterte: „Ich komme," und seine Seher bra-
chen.

Ludjen hielt die Totenwache bei seinem
Oheim; drei Tage und drei Nächte blieb er bei

ihm. Als er aber nach der vierten Nacht zurück-
kam zum Hünengrab, da war der Leib seines
Oheims verschwunden, und Ludjen meinte, die
kleinen weißen Hasen wären gekommen und
hätten ihn weggeholt zu dem Hasenparadiese,
wo der große, weiße Hase auf dem unendlichen
Kleeanger sitzt.

Reinke Rotvossens Vetternschaft aber wun-
derte sich, daß der alte dreibeinige, schwanzlose
Heidfuchs, der immer so klapperdürr war, seit
einigen Tagen einen strammen Balg hatte. Er
hatte seinen Freund Mümmelmann bestattet
auf seine Art.

Die
Aus dem Walde tritt die Nacht,

An den Bäumen schleicht sie leise,

Schaut sich um im weiten Kreise —

Nun gib acht!

Alle Lichter dieser Welt,
Alle Blumen, alle Farben

Löscht sie aus und stiehlt die Garben

Weg vom Feld.

Nacht.

Alles nimmt sie, was nur hold;

Nimmt das Silber weg des Stromes,

Nimmt vom Kupferdach des Domes

Weg das Gold.

Ausgeplündert steht der Strauch —
Rücke näher! Seel' an Seele,

O die Nacht, mir bangt, sie stehle

Dich mir auch.
Hermann von Gilm.
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